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* Wiesbaden . 13 . Novbr.

Die BngöhSrlgen slngsätckertsr ^otsn.
Es soll hier nicht die Frage wach der Zweckmäßigkeit der

Einfiihrung der Feuerbestattung erörtert werden , sondern ledig¬
lich der bei einer stattgehabten Leichanverbreunung oft sich er¬
gebende Zweifel : Haben die Angehörigen des Eingeäscherten
einen Rechtsanspruch daraus , daß die Aschenreste auf einem
Friedhof beigefetzt werden ? Anläßlich eines Falles , bei dem die
Kirchengemeinde Hagen die Bestattung der Aschenreste auf ihrem
Friedhof verweigert hatte , hat diese Frage das Reichsgericht be¬
schäftigt , das zu folgendem Ergebnis gekommen ist : Grund¬
sätzlich seien die Kirchhöfe zunächst nur für die Beerdigungen in
der althergebrachten Form bestimmt , doch könne durch allge¬
meine Sitte auch eine Ausdehnung dieser Zweckbestimmung auf
die Beisetzung von Aschenresten herbetgeführt werden . Wer
jedoch eine solche Ausdehnung behaupte und aus Grund derselben
aus dem Klagewege die Erlaubnis zur Beisetzung der Aschenreste
verlange , der müsse Nachweisen , daß eine solche Sitte bestehe.
Da nun im Prozeß gegen die Kirchengemeinde Hagen von der
Klägerin 71, ihrer Echtheit nach nicht beanstandet Bescheinig¬
ungen ^ von deutschen Gemeindebehörden und Kirchengemeinben
vorgelegt seien , aus denen hervorgehe , daß diese Aussteller , teil¬
weise sogar unter Genehmigung evangelischer Kirchenbchördeu,
die Beisetzung von Aschenresten in Krematorien verbrannter
Leichen gestattet haben und zwar meistenteils ohne jede Ein¬
schränkung , da ferner die Orte , auf welche die beigebrachten Be¬
scheinigungen sich bezögen , über das ganze Deutsche Reich ver¬
teilt seien , auch von der darnach erteilten Erlaubnis ein ver-
hAtnismäißg häufiger Gebrauch gemacht sei , so könne der Nach,
weis der allgemeinen Sitte als geführt erachtet werden . Das
Reichsgericht hat also die eingangs aufgeworfene Frage bejaht
und erneu Rechtsanspruch auf Grund Gewohnheitsrechtes als
bestehend - anerkannt . (Nachdruck verboten .)

„ Dr . jur . I . M.

* Die plötzlich eingetretene Kälte hielt auch am letzten
Sonntag an und schon kommen Nachrichten über das Erfrieren
von Menschen . Bei Brilon in Westfalen erfror ein Schuh¬
macher , der ans dem Heimwege vom Schlaf übermannt worden
war . Bei Gbeiwitz im Osten wurde ein Maurer erfroren aus¬
gefunden . Im bayerischen Fichtelgebirge kann überall Schlitt¬
schuh gelaufen  werden . Auf der Elbe mußte wegen des
niedrigen Wasserstandes die Schiffahrt teilweise eingestellt wer¬
den . Das Gegenstück wird aus Windhuk in Südwestafrika mit-
teilt . Seit vielen - Jahren hat mau dort in diesem Jahre zum
ersten Male wieder Frühjahrsregen . Ein - Naturereignis
im November ist , daß die Erde die Bahnen zweier Sternschnup¬
penschwärme kreuzt , das -erste Mal - in der Zeit vom 9 . bis 17.
November und das zweitemal vom - 25 . bis 30 . November.

* 3V Jahre Telephon . Am 12. November 1877 wurde unser
T -elephonbetrieb eröffnet , so daß jetzt 30 Jahre seit dem denk¬
würdigen Tage verflossen sind . Der Aufschwung , den das Fern¬
sprechwesen in dieser Zeit genommen hat , ist gewaltig . Wir
finden heutzutage das Telephon in den kleinsten Orten , mannig¬
faltige Verbesserungen sind bereits vorgenommen worden und
weitere werden sicher folgen . Daneben bemüht sich der Erfin¬
dergeist um drahtlose Telegraphie und Telephonie , telegraphische
BilderübertraMNtz und ähnliches.

* Der Ringkirchenchor am Bußtag . Der Chor veranstaltet
am Mittwoch , 20 . ds . Mts . in der Ringkirche eine Aufführung
geistlicher Musik , die für jeden Sangesfreund dadurch ein grö¬
ßeres Jntereffe gewinnt , daß eine der schönsten Kantaten von
Joh . Seb . Bach , als Original -Komposition , zum Vertrag kom¬
men wird . Stets war das Studium der schönsten kirchlichen
L-capella -Chöre , der ältesten , alten und neuen Zeit , die Ausgabe
des Chores , besoud -ers auch das immer tiefere Eindringen in
das Verständnis von einem so großen unübertroffenen Meister
der Musica sacra , wie der uusterblich -e Bach . Die Wiedergabe
seiner größeren Werke erfordert besonders fleißiges Lernen
und auch Opfer : nicht nur ein tonsicherer starker Ehor , auch ein
gebildetes Orchester und kundige Solisten müssen zur Stelle sein,
um sich mit der Orgel zu einem entsprechend würdigen En¬
semble zu vereinigen . Das - Orchester stellt die Kapelle der hie¬
sigen- 80er und wird das ausführliche Programm demnächst
veröffentlicht werden.

nn . Rhein - und Taunusklub Wiesbaden . Kommenden
Samstag , 16. Sept ., findet -im Kaisersaal , Dotzheimerstraße , die
diesjährige Dekorationsfeier  des Klubs statt . Um
vielfachen Wünschen gerecht zu werden , beginnt die Feier pünkt¬
lich 8% Uhr , damit nach dem nur kurz gehaltenen Programm
noch ausreichend Gelegenheit zu fröhlichen Tänzen ist. Wohl¬
bekannte , hervorragende Solisten werden die Teilnehmer durch
Musik - und Gesangsvorträge erfreuen und soll ein touristisches
Theaterstück : „Im Riesengebirge " die Festfoige abschließen.
Möge das Glück, das all die touristischen Bestrebungen des
Klubs in so reichem Maße begünstigt , auch dieser Festlichkeit
einen freudigen Erfolg bringen . Denn wo schließen sich die
Herzen in treuer Freundschaft leichter auf , als dort , wo dem
Freudigen ungetrübt goldene Freude winkt , um so nach frohem
Fest , das wie ein heiterer Sonnenstrahl die Geschäftigen aus
den winterlichen Stuben hiuauslockt , wieder mit frischem Mut
und mit neuer Lust gemeinsam im Kreise der lieben Freunde
daran zu arbeiten , unser herzliches Heimatland allen immer
mehr und mehr zu erschließen , getreu dem Wahlspruch des
Klubs : „Was wir vollbracht , dem Ganzen sei 's geweiht !"

er . Der kranke Magen . Man schreibt uns : Am verflossenen
Samstag abend 9 Uhr sprach auf Veranlassung dos hiesigen
Kneippvereins der unter dem Namen Leo Freimut in Rhein¬
land und Westfalen sehr bekannte hygienische Schriftsteller und
Praktiker Herr Ehr . S t ö nkV̂ RMMheYdt bei Düsseldorf im
Saale der Wartburg über das stets zeitgemäße Thema : „Der
kranke Magen " . Einleitend verglich Referent den Magen mit
dem Aschenbrödel ! der Märchenwelt und schilderte dann in an¬
schaulichster Weise den ganzen Verdauungsapparat , speziell den
Magen des Menschen und seine Tätigkeit zur Herbeischaffnng
immer neuer Materialien zum Ausbau des Körpers . Dieser
Teil des Vortrages bot sehr viel Jnteressauies und gewährte
gleichsam einen -geistigen Einblick in das erhabene Getriebe
unserer Körpermaschinerie, . Redner ging sodann zu den eigent¬
lichen Magen -leiden und ihren Ursachen über und zeichnete die
Entstehung , das Wesen , den Verlauf und die naturgemäße Be¬

handlung der verschiedenen Magenübel , wie z. B . des akuten
und chronischen Magenkatarrhs , des gastrischen Fiebers , der
Brechdurchfälle bei Kindern , der Wagenerweiternng , des Ma¬
gengeschwürs , der nervösen Magenverstimmung so deutlich , daß
jeder Zuhörer die Sachen erfassen mußte . Redner entpuppte
sich nicht nur allis Bolksredner durch und durch , sondern - auch
als heilkundiger Praktiker von reicher Erfahrung . Bei Erör¬
terung der Ursachen der vielen Magenleiden geißelte Redner
besonders die zahlreichen Torh -eiten der heutigen Lebens - und
Ernährungsweise be-i Hoch und Nieder und die Versündigung der
Eltern an den Kindern vor und nach der Geburt derselben.
Manchen wertvollen Fingerzeig über Leber -, Darm - , Nieren-
und Blasenleiden flocht Redner in seinen Vorirag ein , bezeich-
nete jeden Einzelnen als den- geborenen Oberarzt für seinen Or¬
ganismus . Die zahlreichen Zuhörer folgten mit sichtlichem In¬
teresse den Ausführungen des Referenten , dem sie am Schlüsse
seines Vortrages wärmsten Dank spendeten.

Zprecklaal.

Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegeL
über keine Verantwortung.

Nachtmiffion.

_ Eine Flut von Schmutz hat sich von der Reichshanptstadt in
unser Volk -ergossen . Vielen wird es erst durch die jüngsten Pro¬
zesse bekanntgeworden sein , welchen unheimlichen Anteil an der
Unsittlichkeit die Sünden Sodoms gewonn -eu haben,. Der Stadt.
Mission sind diese furchtbaren Tatsachen schon seit geraumer Zeit
ans der Seelsorge bekannt , und ihre seit einem Jahre einge¬
richtete Nachtmission  hat sie die denkbar traurigsten xrr-
fahrungen von der schamlosen  Propaganda der weiblichen
und männlichen Prostitution machen lassen.

Wir sind in schmerzlicher Weise davon überzeugt , daß alles,
was bisher von der Stadtmission im Kampf gegen die Unsitt¬
lichkeit und in der Seelsorge an ihren unglücklichem Opfern ge¬
schehen ist , in keinem Verhältnis zur Größe des vorhandenem
Schodens steht . Aber dringender denn je erfordert es die Not
der Zeit , daß die von zwei Inspektoren im Verein mit zehn
Stadtmissionaren begonnene Rettungsarbeit weiter ansyebant
und zie-lbcwnßt organisiert werde . Zu dem Ende muß zu der
kleinen Z u f -l u ch t s st -8 t t -e am Johannistisch eine zweite in
der Nähe der -am meisten gefährdeten Straßen als Zentrum
für die Nach -tmission gemietet werden . Gleichzeitig ist die An¬
stellung besonderer Kräfte  für diesen Zweig unserer Stadt-
Mission ein dring !endes Erfordernis.

Um unseres Volkes , um unserer Reichshauptstadt willen
bitten wir dringend um besondere  G a b e n für die Nacht¬
mission in Bettlin an die Zentralkasse der Berliner Stadt¬
mission , Berlin SW . 61, Johanniterstraße 6.

Vorstand des Vereins für Berl . Stadtmission.
Ohly , Kgl . Hof - und Domprediger,

stellvertr . Vorsitzender.

g * W“  d H Hl gekörnte Ideal - Toilette -Seife
Ml von verblüffender Wirkungskraft,

» ■ • Was S! Stück 35 Pf Ueberall erhältlich. ‘

Großer Schuhverkauf! 939i
Gut ! Rur Neugaffe 22 , 1 Stiege hoch Billig.

Hrmour 's klöikcti - Extrakt.
Dimkel von Farbe . — Stark konzentriert . — Sehr ergiebig . — Ueberall erhältlich . Hergestellt unter ständiger staatlicher Kontrolle. 5119

Börse , IS . November 1907 . Berlin.
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Discii. tds. u, Staats-Pap.
OtRohs.Schatz
do. 1915
do. fäll. 1.7.1
doläll.l .10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl 912
Dt. Reiohs-Anl.
do. do.

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad. St.»nl. 01
do. do. 02

Bayer. St.-An!
do. do.
do. Eisb.-Anl.

Brem.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 96

Cass.Landescr
do. XXI. u. 17
do. XX». o.14

Hmb.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 1907

HessStA.93/00
do.96 03 04 05
do. 09
Oldb.StKrdObl
Brandenb. Pr-A
HannPA.VII.VIII
Ostpr.Prov.Obl.
do. do.

Pomm. Prv.Anl.
Posen. Prv;Anl.
do. do.

Rhein.Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Teltow.Anleihe
Westf.Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl.
AltonaSt.-A.01
BarmerSt-A.nl.
Berliners-,Anl.
do. 1882/98
do. St.-Syn. I.

Bonn.StA.1901
Brnsl. St-A. 91
Brombrg.St.-A.

do. do.
Gharlttb.89/99

do. 95/99
,C6ln.St.-A.*.93
Crofelder StA.

•DQsseld.88403
|Elborf.St.-0.99

99.1OG
99.2QB
98.75G
98.25G
98.10G
99.106G
93.1öbG
82.60bC
93.4066
82.8966
S9.0Ö6C
90.75G

190.1966
32.1066

90 596
90.596

92.596
94.006

100.006

01.7066
99.9966
91.7911
80.396
99.256

98 596
89.496

89.896

90.756
82.596

>00.891!
99.996
83.396
91.896
99.986

99.096
90.896
98.996
93.4966
99.396

3K 91.000
3‘4 90.396
3X 92.0011

99.006
99.1066

3V 90.2866
3X 92.7966
3% 95 .250
3!i 90.596

98.006

Elberf.St.-0.89
Ess.StA.lV.V98
Hall. St.-Anl.

do. 86/92
Hann. St A. 95
Kieler St.-Anl.
Magdeb.91u10
do. 05u.ll
do.75/91u02

MündenerStA.
Naumburg. 97
Peiner St.-Anl.
Stettiner St.-A.

91.756
93.758
99.201!
94.756
92.636
91.256
99.0016
99.506
92.006
98.506
92.506

90.506

Bad.Präm.A.07
Brnschw.20TL,
Cöln-Mind.P.A.
Hamb. 50Tlr.L.
Lübecker do.
M8in.7Guld.-L.
Oldenb40T1.L.

160.25b
129.00b
145.008
52.8961
30.006

129.25b

sbad. 1901
(Berl. Pfdb.

3)4
6

90.306
120.10G Ausländische Fonds.

do. do. 4X 105.906 Argent.Anl.v87 5 —
do. neue 4 97.903 do. inn.4000M 44 92 508
do. do. 3Ü 90.75b do.äussl OOL»r 4V 89.60b
do. do. 3 81.756 do. Ges.8.8.96 4 Sl.OObl

CnUdsch. 4 Bulg.SLAnl. 92 6
do. do. 3-, 89.90b ChileGold-Anl 4L
do. do. 3 81.00G Chin.Anl.vl895 6

KuruNeum 3K 95.006 do. ».1396 5 99.1056
do. do. 8JE 91.756 do. V.189E 4L 92.75b

Ostpreuss.4 100.806 GrieohA.81-84 1.6 46.0056
do. 31, 30.2Ü6 Griech.Goldrnt 1,1 34.806

Pomm.Lnd 3:, 90.1Q5G do. Monopon 46.506
do. do. 3 80.256 JapA.II. 10.1.7 4L 36.90.«

Posensche4 100 306 do. 4 79.40«
do. 3% 91.90b Italien. Rente 4

Sächsisch 4 101.SOG Mexikan. Anl. 5
do. 3X Oesterr. Goldr.4
do. 3 80.70b do. Papierrnt. 4L 96.306

Schis, altl 3X do. Silberrnt. 4L
do. L. A. 89.008 do. 1860Loso4 147.60b
do. L. C. 4 93.006 Port.StA.unl.lll 3 62 6Q5G

SchlHIstLc 3S 89.9013 do. III. Spec. frc. 10.506
WestfLand4 98.008 Human. 1903 5 93.1050
do. do. 3)4 89.805 do. 189E 4 87.0056

Wstp.rittl 3V 95.00« Russ.Anl. 1902 4 76.70b
do. do. 1. 3 de. do. 1905 4L 91.80«

Hanno*sch 4 do. Goldrenteb
do. 3K do. Staatsrnt.4 70.75«

Hess. Nass 4 do.Boden-Gr. 5 104 GO«
do. 3)4 Sao Paulo6. A. 5 93.00611

KuruNoum4 09.006 Schwed.StA.86 3L 82.10b
do. do. 3)4 91.206 Serb.am.Anläö4 77.70«

Pomm. . . 4 99.406 Span. Schuld. 4
do. 3)4 91.206 Türk. SL-A. 03 4 92.306

Posensch. 4 99.106 do. Bagd.-A. 4 82.4Cl>G
do. 3)4 91.206 do. 19T)ö. . 4 85.6056

Preuss. . . 4 99.005 do. Lose. . frc. 140.606
do. 3)4 91.206 Jng. Goldrente4 91.706

Rh.-Weslf.4 do.Krononrnt.4 91.506
do. 3)4 do.Staatsr.97 3)4

Sächsisch 4 99.106 Bucar. Anl. 88 4L
Schles. . . 4 99.006 B.Air.StA.100L 4L 87.255

do. 3)4 91.206 | do. do. Pes. 6 99.00«
Schl.Holst 4 99.106 .issabon. StA. 4 78.60«

do. 3)4 91.200 !3tockh.SLA. 84 4 —

Eisenbahn-Sfamm.-Aktien
AachMastr.abg 6}
Ailg. Dt.Kleinb 4L 89.606

: Braunschw. Ld. 1 135.505
Crefelder. . 7 141.000
Eutin-Lübeck 3L
Frankt. Güterb.b
Halbere!.Blank6 125.006
Halle-Hettst.L) 4L
Liegn.Raw. L.A. 4L
Niederlausitz.sj 63.00«
Nordh.Wern.LA 4L 85.006
Oesterr. Staats 6 136.005
do. Südb.(Lb.; 0 27.40b

Warech.-Wien 0 99.75b
Mittelmeer. . 3
PrinzHenri. . 6* 117.50b
Weefiiz. Elend.0
Zschipk.Finstw13. 2/8 .506
Eisenbahn-Prior.-OUligai.
Dux-Prager Gld
ElisWestb.G.stf

do. 1890
FranzJos. Silb.
Galiz.Carl Uw.
Kasch.Odb. Gld

do. Silb. 89
Oest.Ung.St.alt
do. Ergzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwest
Sudöst.(Lomb.)
do. Obi. Gold

Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk,
MoscSmol.abg
0relGriasi89er
Süd-Westbahn
Koslow-Woron.
Kursk-Kiew. .
Mose.KiewWor
Mosco-Rjäsan
Rybinsk gar.
Rjäsan-Kozlow
do. 1i.97uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 98
Anat.Eisb.-Obl.
do.Ergänz.Notz
Gotthardbahn.
Ital EisbO.st.g.
Ital.Mittelmeer
Cntr.Pac. 1949
S.LouisS.Franc
St.LouisS.West
do. II. Ine. B.

SouthPac1912
Tehuantep.G.A.I

76.006
96.1OG
96.10b
96 256
94.9066
94.0366

84 8066
83.006
95.706

61.256
102.50b

74.501.6
72.5066
72.50b
73.006
79.806
75.756
80.50b
72.70b
73.006
72.5066
73.1066
75.2566

99.306

70.0066

99 7566

Brl.HpPf30%ab
do. do.

do. I.u.ll. uk.14
do.lllu.IV.uk15
Br.-Hann. il.-B
do. XVI. XVIII.

Dfsch. Grdcr. I.
do. 11
do. VIII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.Vtl.
do. do. VIII
do. do. X. 08
do.Xlu.XH10

Frankf.H.B. XIV
Hamb. Hyp.-B.
do. do. 1908

Hann. Bodcr. I.
do. do. II

Meckl. Hp.u.W.
do. do. I,

Meckl.Str.H.-B.
do. do.

Meining.H.-B.II
do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX.u.1914
do. Xl.u.1916
do. conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
do.Präm.-Pfb.

Mitleld.Bdor.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr. III
NorddGrdcr.il!
Preuss.Bodc.iV
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.0entr.Bd.90
do. v.03uk. 12

.*.06 uk. 16
do. ».07 uk. 17
do. «.86,89,94
do. ».04 uk. 13
do.C-0.96ukOö
do. v. 06 uk. 16
Preuss.Hyp.A.B
do. do. abg.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-D.
do. do. 1908
do.XX.XXIuklO
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914

95.48bO
89.806
97.756
97.756
93.606

91.006
97.906

&
4

f
317133.006
38 '
4«
4
38
4
4
4
4
3!i
3:U
4

97.0066
97.0066
88.306
97.0066
90.506
95.006
92.006
97.256
94.756

103.756

97.7066
97.7066
97.8066
98.0066
98.5066
90.3066
90.7066
91.2016

130.1066
97.506
92.000
88.8066
96.7566

110.250
97.0066
90.000
97.20M
98.0066
88.2060
99.000
90.700
92.000
99.8060
93.000
80.100
95.7560
89.1)00
97 800
93.600
30.251)6
97.3066
97.1060
98.001X1
97.6060

llPrPfB.XXVII.1E 4 97.50«
Jdo.XXVIII. i917 4 98.2556

do. XXIII. 1912 35 93.25«
do. XXVI. 1911 35 94.1056
do. XXIV. 1912 31 91.5068
do.Kleinb.-Obl. 4 97.000
do.Comm.-Obl. 3L 92.106
do. VI. 1917 4 99.500
do. III. 1912 3k 92.106
Rhn.HpB83-85 4 98.00«
do. S. 69-82 3L 90.306
do.Comm.Obl. 3L 92.506

Rhein-W.B. I.lll 4 97.006
do. II. IV. 3L 90.306

Sächs.Bodencr 3L 92.256
SchlosBodcrPf4 96.70«

do. do. 3L 88.4056
Westd.Bodsncr4 38.306

do. do. III. 3L 90.806

Bank-Aktien,

Bankdiskont 7Vs °/o , Lombardzinsfuss N/ 20/0, Privatdiskont C1/a °/o
. Nachdruck verb

Barmer Bankv.
Berg.-Märk.l
BrlHandelsGes
do.Hypoth-B.A
do. do. B,
do. Kassenver.
Brasil. Bkf. Dt
Braunschw. Bk.

do. Hypoth.
BrsI.DiscB.abg
do. WechsI.B.

Darmsiädt. Bk.
Deutsche Bank12
Dtsch. Effekt.B.
do. Hyp.-B.100
Discont.Comm.
Dresdner Bank
Essen.Crod.-V.
Gothaer Grndc.
Hambg. Hyp.-B.
Hannov. Bank.
KönigsbtVer.B.
Leipz. Cred.-A.
Mngdeb.Bankv.
do.Privatbank

Moining.Hyp.ß.
Mitteid. Bodcr.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nationalb. f.Dt.
NorddGründer.
Gest. Crd. Anst.
Osnabrück. Bk.
Ost!). f.Hd.u.Gw
Fr.Bod. Cred.A,
do.0tr.Bd.0r80
do. Hyp.AktoBk
Pr. Leihhaus

n
8,VJ52.80bG
' 151.90i)G
bV.1,9.506
5̂ 167.00bG
" 127.00bB

145.256

l7
4?
6i
6Ü
7%
51
9Ü
7̂ 142.256

117.001X1>

Pr. Pfandbr.-Bk
Reichsbank. .
Rhein.Disc.Ges
Rhein. Hyp.-Bk.
Rh.Westf.Bdcr.
Russ.Bk. f. a.H.
Schaafth. Bkv.
Schles.Bank-V.
Südd. Bodoncr.
Westd. Bodncr.

7\ 134.001)6
154.7552
131.4056

147.50K6
124.751,
136.00b
147.606
173.008
135.5056
105.6056

Industris-Aktien.

143.006
104.5966
104.7566
124.50b
224.006
100.106
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Sn den Fluten.
Roman von 3enny ßirieft.

(Fortsetzung)

„Fräulein von Kaussel und der JörsterssoHn von Segefeld,
das ist aber doch auch zu unmöglich," versetzte, sich ungläubig
stellend, der Inspektor.

„Sag ich ja auch," stimmte Torn zu, „darum bleibt 's aber
doch eine Schlechtigkeit, daß sie ihn erst angelockt und sich mit
ihm verlobt hat und ihm nun plötzlich den Lauspaß gibt . Das
Schändlichste dabei ist aber die Art wie sie das macht; sie wälzt
ihm die Schuld zu, hat ihm einen Brief geschrieben, sie habe
Beweise seiner Untreue und seiner Verdorbenheit ."

„Hat Ahnen das Eltester erzählt ?"
„Ach, Gott bewahre , der bisse sich lieber die Zunge ab. Seine

Mutter hat es mir geklagt. Die gute Frau weiß sich in ihrer
Angst und Sorge um den Sohn gar nicht zu fassen, und da sie
keinen anderen Menschen hat und auch weiß, daß ich große
Stücke ans sie halte , so hat sie ihr Herz gegen mich ausgeschüttet.
Georg ist ganz wie ausgetauscht . Ba«d geht er einher wie vor
den Kopf geschlagen, und dann tobt unv wütet er wieder . Hab 's
selbst gehört , wie er zu seiner Mutter sagte, wenn Gertrud in
ihrem Trotze beharre , so mache er eines Tages ein Ende mit
Schrecken!"

„Nun , nun , es wird nicht so heiß gegessen, wi-e es gekocht
wird, " warf der Inspektor ein, der seine Gründe hatte , dem
Förster noch nichts von Gertruds Verschwinden zu sagen . „Jetzt
ist es mir freilich erklärlich , weshalb dem Eltester heute nacht
der Hirsch durch die Lappen gegangen ist, der wird an andere
Dinge gedacht haben."

„Ein Hirsch ? Heute nacht ? Wo denn ?"
„Er war im Tannengrund auf dem Anstand ."
Ter Förster schlug ein lautes , dröhnendes Lachen auf ; als

er wieder zu Atem gekommen, sagte er : „Nehmen Sie 's nicht
übel , Herr Inspektor , aber wer hat Ihnen denn das ausge¬
bunden ?"

„Eltester selbst, ich war schon heute bei ihm in Segefhd ."
„Wenn er's gesagt hat , da muß es wohl seine Nichtigkeit

haben," sagte der Förster kopfschüttelnd, „wie aber der Hirsch
so Plötzlich in den Tannenwald kommt, das zu hören bin ich be¬
gierig . Was wollten Sie eigentlich heute in Segefeld , sollte mir
der Besuch gelten , Herr Inspektor ?" sägte er hinzu.

„Ihnen und Eltester . Ich wollte mich erkundigen , ob Sie
nichts von Fräulein Kauffel gesehen oder gehört hätten . Sie
ist seit gestern nachmittag verschwunden," antwortete der In¬
spektor lauernd.

„Fräulein v.. Kaussel verschwunden?" rief der Förster und
machte eine so heftige Bewegung , daß ihm die Reisetasche, die er
in der Hand trug , entglitt . Er bückte sich schnell, sie auszuheben.
Dietel sah aber doch, daß er ganz bleich geworden war . „Wie
hängt denn das zusammen ?"

„Das möchten wir eben gern ergründen, " und nun erzählte
Dietäl den Hergang.

„Das ist ja schrecklich," sagte Dorn , der Plötzlich sehr Klein¬
laut und niedergeschlagen geworden war . „Warum erzählten
Sie mir das nicht gleich?"

(Nachdruck verboten.?

„Ich trat in der Absicht an Sie heran , Sie teilten nur aber
so interessante Dinge mit , daß ich cs fürs erste unterließ, " ant¬
wortete der Inspektor , und dem armen Förster war c§, als
senkte sich eine Zenterlast auf seine Brust . „Sollten Sie etwas
über den Verbleib der jungen Dame erfahren , so darf ich wohl
erwarten , daß Sie mich davon in Kenntnis setzen werden . —
Doch, hier trennen sich unsere Wege, ich will wieder nach dem
Godenberg.

Er bot dem Förster die Hand , in welche dieser aber nur mit
sichtlicher Ueberwindung die seinige legte. Mit nich!s weniger
als freundlichem Blick schaute er dem Davonschreitenöen nach.

„Ter verdammte Schnüffler hat mich ja regelrecht ausge¬
horcht, darum hing er sich an mich," brummte der Förster , „und
ich Tölpel schwatzte auch ahnungslos aus , was ich auf dem
Herzen hatte . Habe da ani End« dem armen Georg eine böse
Suppe einrühren Helsen. Verzwickt ist die Geschichte jedenfalls.
Das Fräulein verschwunden und er will fort !"

Dorn fing plötzlich an zu lausen , er konnte jetzt nicht die
Zeit abwarten , bis er seine Försterei erreicht hatte.

Anch der Inspektor Dietel hielt im Weiterschreiten ein
Selbstgespräch.

„Sieh , sieh," schmunzelte er , „das war ein glückliches Zn-
sammentrefsen , ja , ja , nur immer die Augen offen halten und
sich nicht den kleinsten Umstand entgehen lassen. Was haben wir
da also erfahren ? Erstens, " er zählte an den Fingern , „Herr
Georg Eltester ist heute wacht nicht auf dem Anstand gewesen;
zweitens , er beabsichtigt, in allernächster Zeit die Gegend zu
verlassen ; drittens , er hat gesagt, wenn Fräulein v. Kaussel in
ihrem Trotz beharre , so mache er ein Ende mit Schrecken, und
es wird sicher nicht die einzige Drohung sein, die er ausgestoßen
hat ."

Er pfiff leise vor sich hin , wie es seine Art war , wenn er
die erlauschten und erfragten Dinge aneinander reihte , und ver.
folgte dabei gemächlichen Schrittes seinen Weg.

„Ich hörte und sah es ja , daß sie mir die Unwahrheit
sagten ; diese Leute sind wahrlich nicht geschickt genug, einen alten
Praktikus hinters Licht zu führen . Und nun gar erst dieser
Dorn ! Das ist ja ein Bär , der plump und gutmütig mit beiden
Beinen zugleich in die ihm gestellte Falle springt ; der soll uns
noch sehr gute Dienste tun !"

„Gut , daß Sie endlich kommen, Herr Inspektorl " riet H .'kr
v. Melnik Dietel zu, dem er bis an die äußerste Pforte seines
Besitztums entgegengeeilt war . „Schon seit einer halben S '.vnde
schaute ich nach Ihnen aus ."

„Sie haben Nachricht von Fräulein v.. Kaussel ; sie hat
Ihnen telegraphiert ?" fragte der Beamte schnell, denn Melnik3
Gesicht schien ihm den Ausdruck freudiger Erregung zu tragen,
die sich aber jetzt in Staunen verwandelte.

„Telegraphiert ! Wie kommen Sie auf den Einfall ?"
„Nun , es wäre doch möglich, daß sie heimlich nach Hannover

gereist wäre , um hier manchem Unangenehmen aus dem Wege



zu gehen,. Ich gestehe »ich bin beschämt, daß ich in diese sehr
nahe liegende Erklärung nicht gedacht habe ."

„Hätten Sie meine Schwägerin gekannt , so würden Sie nie
auf eine solche Vermutung gekommen sein," antwortete Melnik,
während er neben demJnfpektor durch den Vorgarten demHause
zuschritt . „Sie tat nichts heimlich. Wäre sie wirklich ohne un.
seres Wissens abgereist , so würde sie uns von Lübeck aus schon
davon in Kenntnis gesetztchaben."

„Möchten Sie nicht doch nach Hannover telegraphieren ?"
„Das ist geschehen, ich mußte ja Gertruds Vormund benach¬

richtigen , und er hat bereits geantwortet ."
„Was ?"
„Daß er in hohem Grade erschrocken sei und noch heute hier

eiutreffen werde.
„So ist sie also nicht in Hannover ?"
„Nein, " antwortete Melnik . Sich ganz dicht zu Dietels Ohr

neigend, fügte er hinzu : „Ich weiß jetzt nur zu sicher, wo ich sie
zu suchen habe. Doch still, still, daß meine arme Frau noch
nichts erfährt !"

Er legte seinen Arm vertraulich in den des Inspektors und
führte ihn durch einen Seiteneingang in das Souterrain , wo
sich die Küche und Wirtschaftsräume befanden . In einem großen
niedrigen Raume , welcher der Dienerschaft zum Speisezimmer
dienen mochte — denn es stand ein großer Tisch in der Mitte,
um den sich mehrere - Stühle reihten — traf der Inspektor zwei
seiner Beamten sowie eine ländlich gekleidete ältere Frau und
einen jungen Burschen , die sich beide augenscheinlich in großer
Angst befanden.

Die Beamten traten an den Inspektor heran und erstatteten
Bericht . Sie hatten nichts gefunden ; wohl aber hatten sie ver¬
schiedene Personen getroffen , welche Fräulein v. Kauffel am
Nachmittag gesehen haben wollten.

„Allein oder in Gesellschaft?" fragte Dietel.
„Allein , immer allein —"
„Und immer in der Richtung nach dom Obersee zu," fiel

Herr v. Melnik dem Beamten ins Wort , der ihm viel zu um¬
ständlich erzählte , und dort hat man denn auch eine Spur
gefunden ."

„Was ?" rief der Inspektor.
„Eine Schildplattnadel . Sie war halb in den Boden ge¬

treten . Ich habe sie sofort als das Eigentum meiner Schwä¬
gerin erkannt , sie Pflegte den Hut damit festzustecken."

Er wies auf den Tisch. Die Nadel , welche dort lag , hatte
die Form eines Pfeils mit einem G in Goldschrift auf der
Spitze.

„Wer hat diese Nadel gefunden ?" fragte der Inspektor.
„Ich selbst," antwortete Melnik . „Ich konnte, nachdem Sie

weggegangen waren , es nicht mehr ertragen , hier so untätig
auszuharren . Ich ließ meinen Jagdwagen anspannen und fuhr
nach dem Oberste ."

„Weshalb gerade dorthin ?"
„Weil es ein Lieblingsplatz von Gertrud war, " antwortete

Melnik ohne Zögern . „Nennen Sie es meinetwegen eine Ahn¬
ung , kurz, es trieb mich dorthin , nnd ich fand diese Nadel im
Moos ."

„Weiter nichts ?"
„Es ist genug. Ich weiß jetzt, wo wir die Unglückliche zu

suchen haben ."
„Das ist noch immer kein Beweis ."
„So haben Sie hier einen zweiten," fuhr Herr von Melnik

fort , und winkte die alte Frau und den Burschen heran . „Ich
traf die Alte unweit des Oberstes mit jenem Jungen , ihrem
Enkel. Sie sammelten Reisig , das haben sie auch gestern getan.
— Kommt her und erzählt dem Herrn Inspektor , was Ihr
wißt, " rief er mit sehr lauter Stimme.

Die Alte humpelte mühsam herbei und wischte sich die trä.
nenden Augen mit der Schürze . Der etwa siebzehnjährige Bur¬
sche drehte die Kappe, hie er von dem strohgelben Haar genom¬
men hatte , verlegen in der Hand nnd starrte mit den wasstr>
blauen Augen auf die Großmutter . Der eine stieß den anderen
an , sich gegenseitig zum Reden auffordernd.

„Nun , so sprecht doch!" ermunterte sie Herr v. Melnik und
fuhr , als sie immer noch zögerten , erläuternd zu dem Inspektor
fort : „Sie müssen wissen, die alte Petersen war von jeher eine
der „Kundinnen " meine Schwägerin ; sie hat sie wohl selten im
Walde angetroffen , ohne daß sie eine Gabe von ihr erhalten
hat ."

„Nie , nie , gnädiger Herr, " sprach hier die Alte , der diese
wieder sehr laut gemachte Bemerkung die Zunge gelöst haben
mochte, in ihrem plattdeutschen Dialekt , „sie gab mir immer
etwas . Darum war ich auch so erschrocken, als die Leute er¬
zählten , sie sei nicht wieder heimgekommen, daß ich mich sogar
unterstand , den gnädigen Herrn anzureden und ihn zu fragen,

ob's wahr sei. Ich hatte das gute Fräulein doch erst gestern
noch gesehen."

„Wo ?" fragte der Injektor schnell.
„Sie müssen lauter sprechen, sie ist fast taub, " warf Melnik

dazwischen. „Erlauben Sie lieber , daß ich mit den beiden ver¬
handle , daran haben sie sich schon etwas gewöhnt . Es hat Mühe
gekostet, sie hierher zu bringen , und hätte ich sie nicht sogleich
auf den Wagen geladen und mitgenommen , st könnten wir
lange nach ihnen suchen." Hierauf schrie er die Frage des In¬
spektors der Alten ins Ohr.

„Nicht weit von der Krähenhütte, " antwortete die Petersen.
„Sie gab Euch wieder etwas ?" schrie nun der Inspektor.
Die Alte schüttelte den Kopf. „Sie sah mich nicht, i-ch stand

im Busch, und als ich Vorgehen wollte, da kriegte mich Krischan
beim Arm und sagte: Sei still, Großmutter , da kommt er !"

„Wer kam?"
„Ich weiß nicht, ich kann ja nich-tz mehr recht sehen und

hören . — So rede du doch, Krischan !"
Der Bursche sah von unten herauf den Inspektor blöde an

und stieß zwischen halbgeschlossenen Zähmen hervor : „Es war.
des .toten Försters Großer ."

„Da hören Sie es," raunte Melnik dem Inspektor zu.
„Was sagtest du doch, das sie miteinander taten ?" fuhr er zu
dem Burschen gewandt fort.

„Sie zankten sich."C,da irrst du dich wohl,"sagte der Inspektor,um mehru heranszulock-en.
„Nee, nee," beharrte Krischan ; „er schrie und schalt, packte

sie am Arm , und sie sagte : „Lassen Sie mich los , ich habe mit
Ihnen nichts zu schaffen," dann riß sie sich los und lief fort ."

„In welcher Richtung ?"
„Daß weiß ich nicht genau , sie wird aber wohl nach dem

Oberste gegangen sein, da saß sie ja immer so gern ."
„Und der junge Förster ?"
„Der blieb auf demselben Fleck stehen und schrie und tobte,

ich glaube , er hat von Erschießen oder Ertränken gesprochen. Ich
kriegte sogleich Angst, daß ich die Großmutter beim Arm nahm
und sie mit fortzog."

„Und von Fräulein v. Kaussel habt Ihr nichts wieder ge¬
sehen?"

„Nee, nee," sagte der Bursche, von einem Fuß auf den an.
dern tretend , „ich machte, daß ich mit der Großmutter weg kam,
denn hätte uns der Förster mit nnserm bißchen Leseholz er¬
wischt, so hätte er seine Wut wohl an uns ausgelassen ; er war
gar zu böse und führte schreckliche Reden ."

„Verstehen Sie nun den Hergang ?" fragte Herr von Mel¬
nik den Inspektor leise. „Er wird ihr doch nachgeschlichensein,
sie hat ihn abermals zurückgewiesen und — Cr brach ab
und fügte als Ergänzung seiner Rede, von einem tiefen Seufzer
begleitet , hinzu : „Wir müssen den Oberste durchsuchen lassen."

„Das müssen wir, " stimmte der Inspektor bei, „aber mög.
lichst unauffällig , in der Nacht, wir haben ja Mondschein ."

Herr v. Melnik nickte und wandte sich dann an die all«
Petersen und Krischan, denen er die Erlaubnis gab, sich zu ent¬
fernen . Sie ließen sich das .nicht zweimal sagen; der Enkel
nahm die Großmutter bei der Hand »rib*zog sie so schnell mit
sich fort , daß die Frau keuchte und stolperte.

Inspektor Dietel gab den Beamten , die er zurückließ, noch
einige Befehle und eilte nach- dem Bahnhof , um nach Eutin
zurückzukehren. Er kam gerade zur rechten Zeit , daß er noch in
den zur Abfahrt ber-eitftehenden Zug springen konnte.

* * *

Dem heißen Tage war -eine taufeuchte , erfrischende Nacht
gefolgt . Die Landstraße , die von Eutin nach Gremsmühlen
führte rollte ein leichter Wagen entlang . Vier Herren befanden
sich darin , der Staatsanwält , der Amtsrichter v. Reutern , wel¬
cher meistens als Untersuchungsrichter tätig war , nnd ein Pro¬
tokollführer , sowie Inspektor Dietel . Der letztere hatte d-as
Ergebnis der von ihm anyestellt-en Untersuchung d-em Gericht
übermittelt , und dieses sich veranlaßt gesehen, nunmehr die An¬
gelegenheit in die Hand zu nehmen.

Der Wagen machte einen Umweg, um- ben Bahnhof von
Gremsmühlen und die an dtn Ufern des Diecksees gelegenen
Gasthöfe zu vermeiden . Es war anzunehmen , daß trotz der
vorgerückten Stunde die schöne Nacht noch manch« der Logier¬
gäste im Freien f-estgehalten haben könne, und man wünschte zu
dem Werke, das man vorhatte , keine Zeugen . Eine Strecke lang
fuhren die Herren noch waldeinwärts , dann verließen sieben
Wagen und legten den nur noch kurzen Weg- nach- d-em O-versee
zu Fuß zurück. Dort warteten ihrer bereits Herr v. Melnik
mit einem kleinen Trupp von Leuten , welche ein großes Netz
sowie Taue und sonstige zum Fischfang nötige Geräte neben sich
auf dem Boden gelegt hatten.

(Fortsetzung folgt .)



Sommerfrische.
'Humorleches Familienidyll von Anna Nichte X.

Oiüdsbrnä rrrboreit.»

Es war beschlossene Sache — Meyers reisten in die
Sommerfrische.

Das männliche Oberhaupt der Familie war vorher
tagelang nur in innigster Gemeinschaft mit Landkarten,
Kursbüchern und -Führern durch die schönsten Gegen¬
den Deutschlands zu erblicken.

Er kombinierte die verwegensten Reisepläne und
debattierte darüber mit seiner Gattin , die sich ab¬
wechselnd zustimmend oder ablehnend verhielt , je nach
Stimmung oder Mißstimmung.

Endlich erklärte Vater Meyer mit männlicher Ent¬
schlossenheit:

„Wir gehen in die bayerischen Berge nach Mar-
kertstein."

Nachdem das große Wort gefvrochen war , verlangten
alle Familienmitglieder eine ausführliche Beschreibung
dieses Ortes.

Mater Meyer lieferte dieselbe nA glühender Be¬
redsamkeit.

Er versprach Berge , Wasser, Wald, ländliche Stille,
gute Luft, Ackerbau, Viehzucht und alles , was zu einer
regelrechten Sommerfrische gehört. —

Mama Meyer setzte schleunigst noch einmal große
Generalwäsche an und stellte den ganzen Haushalt
auf den Kopf.

Teppiche und Möbel wurden gegen Motten ver¬
sichert, — Mama Meyer besaß ein „unfehlbares Mittel"
dagegen, — die Blumentöpfe wurden bei der Waschfrau
in Pension gegeben und die Garderobe einer eingehen¬
den Besichtigung unterworfen.

Das gesamte Interesse der Familie konzentrierte
sich aus die Sommerfrische.

Gretel , die älteste Tochter, packte mit Umsicht und
Würde ihre Malutensilien ein — sie war nach Ansicht
aller Verwandten und Bekannten ein „ ausgesprochenes
Talent " und malte sogar Porträts.

Eine Erbtante , deren Konterfei sie einst gemalt
hätte , war allerdings furchtbar beleidigt gewesen und
hatte nie und nimmer zugegeben, daß sie so ent¬
setzlich aussehen sollte. Alle anderen waren jedoch der
Ansicht, daß sie vorzüglich getroffen wäre, nur Bubi,
der jüngste Sproß der Familie Meyer , hatte energisch
erklärt , das Bild sei ein scheußlicher Farbenklex und
„nicht die Spur " von Tante Emmi. — Trotzdem
malte Gretel ruhig weiter, und wenn Meyers ein Ge¬
burtstags -, Weihnachts- oder Hochzeitsgeschenk zu
machen hatten , so war auf demselben irgend eine „sin-
niae " Malerei angebracht. Also Gretel packte ihr Mal¬
gerät mit ein. — >

Frida , die jüngere Schwester, — ein Backfisch in
des Wortes verwegenster Bedeutung — erkundigte sich
mit brennendem Interesse , ob sie ihr „Weißes" mit¬
nehmen dürfe.
- Mutter fuhr entrüstet auf.

„Du bist wohl nicht bei Tröste ; für die Hühner und
Gänse brauchst du keine große Toiletten ."

Frida maulte.
„Es sind aber doch'sicher noch mehr Sommerfrisch¬

ler dort ."
„Denen wird es furchtbar schnuppe sein, ob du

dummes Gör ein weißes Kleid trägst oder nicht."
! Frida war außer sich

„Dummes Gör " war so ziemlich die gräßlichste
Beleidigung , die ihr zugefügt werden konnte.

Sie „machte" kolossal in Weltschmerz und stand
Pose ä la gekränkte Unschuld in den nächsten Stunden,
aber dann siegte die harmlose Freude an der Reise,
und sie legte ihr ganzes Taschengeld in „sauren Bon¬
bons " an, weil diese gar so erfrischend und köstlich
waren und man immerhin nicht wissen konnte, ob
Markertstein schon so weit von der Kultur beleckt war,
baß man diese famosen Leckereien auch dort bekam. —
Der Schrecken der Familie war Bubi . So wurde
schlankweg der zehnjährige Erich genannt.

Er brachte , seine Mutter der Verzweiflung nahe
durch sein stürmisches Verlangen, seine Schmetterlings-
ämmlung , seinen Baukasten, seine Bleisoldaten und
onstige „ durchaus notwendige" Raritäten mitzu¬

nehmen.

Auf den gütigen Zuspruch feiner ältesten Schwester
verzichtete er darauf , nachdem ihm diese einen „Extras
zehner" versprochen hatte. 'Er verschwor sich aber, sie
gründlich zu „verhauen ", wenn sie ihr Versprechen
nicht halten würde, und wiederholte diese Drohung
gewissenhaft alle fünf Minuten , bis sie, vollständig
mürbe , in ihr Zimmer Hinaufstieg und den Zehnes
herbeiholte. - —

Endlich waren alle Vorbereitungen getroffen wo»
den und der Tag der Abreise brach an.

Ein sonniger Julimorgen lachte in die Schlaft
räume der Familie Meyer und mit ahnungsvoll weh-,
mütigem Lächeln strich Mama Meyer noch einmal
über ihr gutes bequemes Bett und umfaßte dann, ab-
schiednehmend, ihr trautes Heim noch mit einem letzte»
Blick.

Sobald alle gut verstaut in der Droschke saßen
und Minna , das Mädchen für alles , mit einem Pro¬
viantkorb für die Reise auf den Bock geklettert war , er¬
faßte die gute Frau eine verzehrende Angst, ob man
auch nichts vergessen hatte . Mit wilder Hast durch¬
wühlte sie im Geiste noch einmal alle Reisekörbe,
Koffer und Taschen und rang sich mühsam zu der be¬
ruhigenden Gewißheit durch, daß alles Nötige eingepackt
Und versorgt war.

Auf dem Bahnhöf mußte man sich durch einen dich¬
ten Menschenknäuel würgen und erreichte mit Mühe und
Not den Zug . In aller Eile wurde Minna noch ver¬
abschiedet, die während der Abwesenheit ihrer Herr¬
schaft Urlaub in die Heimat hatte und eine halbe
Stunde später auch abdampfen sollte nach den böhmi¬
schen Gefilden.

Von all den noch zuletzt erhaltenen Ermahnungen
vollkommen „dösig", blickte diese „Perle " dem Zug eine
Weile nach, der ihre Herrschaft entführte , und trottete
dann den Perron entlang . Unterwegs machte sie noch
einmal Rast, zog einen Taschenspiegel hervor und
überzeugte sich- ob ihre Stirnlöckchen noch in Ord¬
nung waren . — Fein , tadellos frisch gebrannt — man
würde staunen zu Haus , wenn sie ankam. —

Indessen fuhren Meyers gen Markertstein.
Des Vaters Stimmung ließ viel zu wünschen übrig.

Er war sonst der gutmütigste Mensch von der Welt,
aber wenn ihn etwas in seiner Bequemlichkeit störte,
konnte er sich im Nu zum Tyrannen entwickeln.

Das Frübäufstehen war schon recht verdrießlich-
der Trubel auf dem Bahnhof , die Aufgabe des Gepäcks
und — ein etwas zu enger Schuh machten das Maß volll
Er geriet in einen Zustand , den seine Familie bös¬
willig mit „knietschig" bezeichnete, der bei dem ge¬
ringsten Anlaß in „sanfte Raserei" ausartete . Da ma»
leider — glücklicherweisein einem Coups allein war-
krauchte er sich auch keinen Zwang aufzuerlegen und
nörgelte hin und hew Trotzdem oder gerade weil ihm
niemand widersprach, redete er sich mehr und mehr in
Wut und suchte nach einem Opfer , an dem er seinen
Grimm auslassen konnte.

Seine Angehörigen hüteten sich indes, ihm Gele¬
genheit zu einem Angriff zu geben, und weißglühend vor
Zorn trat er an das Fenster , um in die Sonne zu sehen,
weil er das Bedürfnis hatte , zu niesen.

Dieser Umstand sollte nun die erlösende Kata¬
strophe herbeiführen. Wenn Vater in die Sonne sah,
um niesen zu können, durfte ihn niemand anrufen oder
ablenken, weil „es sonst nicht ging" — das Niesen
nämlich. Bubi jedoch fand das stets so „ulkig", daß
er jedesmal Mühe hatte , seine Lachlust so lange zu
zügeln, bis ein kräftiges „Hatzi" ihm die Erlaubnis
gab, herauszuplatzen.

Heute dauerte es aber so lange, daß seine Lach¬
salve zu früh erfolgte, und schwupp — hatte er auch
schon eine kräftige Ohrfeige im Gesicht fitzen.

Mama Meyers mütterliches Empfinden wurde durch
diese Ohrfeige tief gekränkt. Es kam zu einer kleinen,
ehelichen Auseinandersetzung, die gleich einem Gewitter,
die schwüle Lust reinigte.

Als man sich gegenseitig gesagt hatte , „wie man
eigentlich war", und sich bis zu einem elegischen Ton¬
fall gemäßigt hatte , hing sich Gretel plötzlich dem
Vater um den Hals und schloß ihm den Mund 'mit
ihren jungen , roten Lippen, während Friedel dasselbe
Verfahren bei der Mutter anwandte . Trotz verzweifelter
Gegenwehr von beiden .Seiten siegte die gute Sache uM



der Friede wurde hergesiellt. Gretel bekam durch lieb¬
reiche Fragen auch heraus , wo Vätern der Schuh
drückte, und half ihm in seine bequemen Hausschuhe.
Das wirkte.

Vaters Laune wurde nun glänzend, und frische,
fröhliche Reisestimmung griff endlich um sich. iöubi
bekam zur Entschädigung die Erlaubnis , den Angriff
auf den Proviantkorb zu eröffnen, und gab sich dieser
Beschäftigung mit Innigkeit und Ausdauer hin. Bei
seinem anhaltenden herzhaften Schmausen regte sich
nach einiger Zeit auch bei den anderen der Appetit und
Bubi mußte die Alleinherrschaft über die belegten
-,Butterbröter " abtreten.

Da ergab sich aber eine betrübende Tatsache.
Unter der tröstlichen Voraussetzung, daß an guter

Butter noch niemand erstickt ist, hatte Bubi von den
Klappstullen nur die bestrichenen Hälften und den Belag
für sich beansprucht und in edler Selbstverleugnung
die trockenen Hälften zurückgelassen.

Mutter sah den Schlingel , der eine vortreffliche
Illustration zu den Worten : „Dies Kind, kein Engel
ist so rein, " abgab, fassungslos an, als sie die Besche¬
rung bemerkte. „Du schämst dich wohl gar nicht,
Erich?" Erich — so nannte ihn die Mutter nur in
Momenten kältester Verachtung — erkundigte sich harm¬
los , weshalb er sich schämen sollte, und seine Mutter
hielt ihm nun mit gesteigert dramatischem Ausdruck
seine Schandtaten vor.

Da Bubi aber merkte, daß Vater sich Heimlich
lachend abwandte , verzichtete er auf eine Verteidi¬
gungsrede als unnötig und machte nur ein reumütiges
Gesicht, das Mutter stets entwaffnete.

Sie legte nun mit Vehemenz die trockenen Brot¬
schnitten aufeinander — es entstand ein ansehnlicher
Stoß — und erklärte energisch:

„Bevor du das nicht auch äufgcgesfen hast, gibt
es nichts anderes ." Bubi sah diesem drohenden Ver¬
hängnis mit Selbstbeherrschung entgegen, wußte er
doch von früheren , ähnlichen Fällen her, daß seine
gutmütigen Schwestern ihm über diese trostlose Zeit
drohender Dürre und Trockenheit hinweghelfen wür¬
den, indem sie ihm heimlich gute Bissen zusteckten.

Markcrtstein machte einen sehr wenig günstigen
Eindruck auf die Familie Meyer.

Abgesehen davon, daß das Stationsgebäude nur
aus einer primitiven Bretterbude bestand, machte auch
die nächste Umgebung des Bahnhofes, einen wenig
verlockenden Eindruck. .

Eine holprige, staubige Straße führte bis' zum
Dörfchen, das weder besonders reinlich, noch malerisch
am Fuße einer hohen Gebirgskette lag.

Dafür rauschte zwischen Dorf und Bergen eind
muntere Ache dahin und über Felder und Wiesen wehte
erfrischend ein kräftiger Heuduft und kämpfte siegreich
gegen den Geruch an , der sich innig mit dem Begriff
Ackerbau und Viehzucht verbindet.

Aber sonst war Märkertstein „sehr nett ", wie sich
Vater und Mutter mit etwas langen Gesichtern ver¬
sicherten. Gretel faßte ihr vorläufiges Urteil in „länd¬
lich-sittlich" zusammen, ivas Frida mit kräftiger Ueber-
zeugungstreue in „ländlich-schändlich" umänderte.
Meyers hatten schon vorher in der „Alpenrose", dem
einzigen Gasthose im Orte , gemietet.

Woher der Wirt den Mut genommen hatte , seinem
Anwesen diesen idyllischen Namen zu geben, bleibt uner-
forschlich. Alle Meyers hatten sich unter dieser „Alpen¬
rose" ein reizendes, im freundlichen Schweizerstil er¬
bautes Häuschen mit Veranda vorgestellt. Statt dessen
fanden sie ein etwas schnuddliges, niedriges Bauern¬
haus , dem man es auf den ersten Blick ansah, daß
sein Besitzer außer der Gastwirtschaft auch noch Oeko--
nomie betrieb.

Der versprochene „ große, schattige" Garten ent¬
puppte sich als ein magerer , bescheidener Grasfleck
mit vier bis fünf spärlichen Obstbäumen und einer
allerdings schönen, breitästigen Kastanie. Dieser „Gar¬
ten", in dem vier lange, schmale Tische mit Bänken
eingerammt waren , schien der bevorzugte Aufenthalts¬
ort sämtlicher Hühner und Gänse zu sein, die dem Wirt
der „Alpenrose" gehörten, und diese lieben und nütz¬
lichen Tierchen machten ein Verweilen in dem Garten,
zp einer fraglichen Annehmlichkeit.
- _ JDie. Zimmer , die Meyers angewiesen bekamen

durch eine mürrstch und wenig Zauber aussehend'ö
Magd , waren , wenn auch niedrig und klein, wenigstens
leidlich ordentlich. Nur drang aus Schranken und
Schubladen ein gräßlich muffiger Geruch und dieser
veranlaßte Mama Meyer dazu, alle Fenster und Türen,
Schränke und Kästen aufzureißen , um erst bessere Lust
zu schaffen. Sie opferte eine ganze Flasche Eau de
Colvgne und verschob das Auspacken bis auf später.
Die mit dicken Decken verhangenen Betten wurden auf¬
gedeckt und dann ergriff man vorläufig die Flucht,
bis sich die greulichen Gerüche verzogen haben würden.
Das ganze Haus durchdrang diese muffige Luft , von
der Fritz Reuter sicher behauptet hätte : „Die ganze
Luft ist niich voll Atmosphäre." Die Stimmung de»
Sommerfrischler war wieder unter Null gesunken. Sie
saßen sich im „Garten " auf den unbequemen Holz¬
bänken stumm gegenüber, dachten sehnsüchtig an ihr
schönes, behagliches Heim und wagten sich's doch nicht
einzugestehen, daß sie sich das alles „eigentlich ganz
anders " gedacht hatten.

Der einzige, der auf seine Rechnung gekommen
zu sein schien, war Bubi . Er jagte sich mit dem Hühner¬
volk herum und als er auf dem Hofe Ställe mit
Schweinen, Kühen und Kaninchen entdeckte, fand s.in
Entzücken keine Grenzen mehr.

Als ein reichliches, aber sehr einfaches Mahl auf¬
getragen wurde, diesmal von der Frau Wirtin , einer
Viersckrötigen handfesten Bäuerin , selbst, mußte Bubi
erst gewaltsam aus den Ställen herbcigeschlcppt wer¬
den. Er nahm sich kaum Zeit zum Essen. — So un¬
glaublich es Meyers erschien, waren sie doch nicht die
einzigen Gäste der „Alpenrose". Ein stattlicher junger
Herr im feschesten Sportkostüm erschien, lustig vor
sich Hinpfeifend, im „Garten " und sah dann einiger¬
maßen verdutzt auf .die trauernde Gruppe Meyer.

Er grüßte sehr artig hinüber und nahm am Neben¬
tisch Platz. So konnte er gerade dem reizenden blonden
Gretchen ins Gesicht sehen und tat dies mit Wohlge¬
fallen , so oft es sich, unbemerkt machen ließ.

Dabei amüsierte er sich köstlich über die gedrückte
Stimmung der Familie , deren wahren Grund er leichi
erriet , denn auch er war auf die „Alpenrose herein¬
gefallen, nur daß er es humoristisch nahm und sich
bereits vorgenommen hatte , einen hübscheren Ort auf¬
zusuchen.

Daß Gretel versuchte, ihre Eltern aufzuhcitcrn,
trotz der eigenen Enttäuschung, entging ihm nicht und
gefiel ihm sehr, fast ebenso sehr, als das zarte,
rosige Gesichtchen mit den lieben, blauen Augen. Er
sah auch, wie Fridel mißvergnügt Brotkugeln zwi¬
schen den Fingern drehte und ärgerlich damit nach den
Hühnern warf.

Er beschloß, noch einige Tage zu bleiben, der
reizenden schlanken Blondine zu Gefallen , und als
Meyers zu einem Orientierungsgang durch die nächste
Umgebung aufbrachen, erkundigte er sich beim Wirt
nach den Personalien der Familie und folgte ihnen
dann unbemerkt.

Schweigsam trotteten diese dahin und stiegen im
heißen Sonnenbrand einen steilen, schattenlosen Weg
empor, der, laut einem Wegweiser, nach der „schönen
Aussicht" führen sollte.

Mama Meyer standen bald dicke Schweißperlen
auf der Stirn und ihr Gesicht rötete sich wie eine
Klatschrose. In halber Höhe blieb sie plötzlich kampf¬
bereit stehen und fragte:

„Verlangt ihr wirklich, daß ich in dieser Hitze noch
weiter steigen soll?"

Nein, niemand wagte ein solches Ansinnen an
sie zu stellen. Stumpfsinnig kraxelte ihre Familie weiter
und nun warf sie spitzfindige Reden um sich, wie«
„Fünftes 'Rad am Wagen " und „Ueberflllssigsein" und
dergleichen.

Zu ihrem Aerger reagierte 'niemand darauf , all«
außer Bubi waren trostlosen Gedanken hingegeben.
Bubi unternahm kreuzvcrgnügt auf eigne Hand aller¬
lei Kletterpartien und kürzte sich den Serpentinweg
durch kühne Kraxeleien.

Endlich blieb Mama Meyer stehen und erklärte mit
anklagender Stimme : „Ich kann nicht weiter, ich bin
wie geröstet."

Die anderen blieben stehen und sahen, auf sie!
Drück . Vater brummte ungalant ^
r ' «.Hoffentlich recht knusprig." (Schluß so.gt.j
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